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die eimser Schule VO  3 anderen karolingischen Schulen, VOT allem der VO: Tours, ab Als Er-
gebnı1s kann festgehalten werden, dass die eimser Buchmalerei des spaten Jahrhunderts War

dıe elit Erzbischof Ebos anknüpft, ber uch Wandlungen unterliegt, die sıch VOT allem 1in stilisti-
schen Neuerungen (z.B Rosetten- und Rankenmotive) manıtestieren und zugleich den SÖhe-
punkt (vor allem die Bıbel VO San Paolo) un! den Niedergang der Schule VO:  - Reiıms dokumentie-
ren, der zusammentällt mit dem Ende der karolingischen Epoche.

Den Hauptteıil des Bandes stellen die detaillierten Beschreibungen VO ıllumınıerten and-
schriften des eimser Skriptoriums aus der zweıten Hältte des Jahrhunderts dar 66—227),

denen die Bibel VO:  - San Paolo fuori le Mura bei weıtem den oröfßten Raum einnımmt
S 109—1 74) Sıe 1st neben dem erenz-Codex Parıs lat 7899 S 216-—27) dıe bedeutendste der
hier verzeichneten Handschriften, un die Abbildungen dieser außergewöhnlich reich ausgestat-

Bıbel nehmen den Zzweıten Tafelband ein Nr 222-300). Der Buchschmuck steht
be1 den Beschreibungen gemäß der Zielsetzung des Gesamtwerkes 1m Vordergrund. Leider kann
dıe Qualität der Tateln mıiıt den Handschriftenbeschreibungen nıcht mithalten. Viele der Schwarz-
Wei{(-Fotos sınd VO  - schlechter Qualität, VOTL allem kontrastarm aufgenommen, dass I1a  - ühe
hat, die Ausführungen des Textteils den Bildern nachzuvollziehen. Es stellt sıch grundsätzlıch
die Frage, ob INa  - 1m Zeitalter preiswerter digitaler Bıldbearbeitung nıcht Farbtateln übergehen
ollte, zumal 1n den etzten Jahren uch abgesehen VO  - den sundhafrt teuren Faksımıileausgaben
viele durchaus erschwinglıche, überwiegend oder durchgehend farbig illustrierte Handschriften-
bäände entstanden sınd. Die SW-Tateln des vorliegenden Bandes wirken altmodisch und werden
damıt den Leistungen der Vertasserin nıcht gerecht. Peter Engels

HARALD WOLTER-VON DEM KNESEBECK: Der Elisabethpsalter 1in Civıdale del Friauli. Buchmalerei
für den Thüringer Landgrafenhof Begınn des Jahrhunderts. Berlin: Deutscher Verlag für
Kunstwissenschaft 2001 256 5i Z Abb EU  D 149 —

Landgraf Hermann VO Thüringen (reg 1190-1217) 1st den großen Mäzenen der spateren
Stauterzeit rechnen. Wıe wa die Graten VO  3 Katzenelnbogen auf iıhrer Burg Rheintels be] St.
Goarshausen (deren Mäzenatentum keıin geringerer als Walter VO  3 der Vogelweide lobte)
auch die Thüringer Landgrafen Förderer VO:  - Kunst und Miınnesang. Hermann jeß dıie bekann-
testen Dichter der eit für sıch arbeiten. In seinem Auftrag vollendete Hoftkaplan Herbort VO

Fritzlar 1777 die deutsche Nachdichtung der »Hıstoire de Iro1je« mıiıt unverkennbaren Bezuügen
ZUr. thürıngisch-hessischen Geschichte. Nıcht VO ungefähr wählte der Dichter des Sängerkrieges
auf der Wartburg die Thüringer Hauptburg oberhalb VO  - Eisenach als Ort des Geschehens. Dem
Thüringer Landgrafenhof und seiner Umgebung als Entstehungsrahmen des Elisabethpsalters 1St
denn uch der historische Teil (S der hiıer besprechenden Untersuchung gewıdmet.
Der Elisabethpsalter gehört den »klassıschen« Psalmenhandschriften mıiıt Kalendarıum, Proömıiuum,
allen 150 Psalmen, Lıtanei, Totenoffizium, Cantıca USW,., deren kanonischer Inhalt un! deren
Form sıch 1m Jahrhundert endgültig verfestigten. Er enthält »den umfangreıichsten un:! quali-
tätvollsten ochmiuttelalterlichen Bildzyklus, der sıch AUusS dem thüringisch-sächsischen Bereich CI -

halten hat«, un! steht »In seiner kunstgeschichtlichen Bedeutung den großen Kathedralen dieser
Epoche nıcht nach« S A Zusammen mıt der Schwesterhandschrıft, dem ebenfalls prachtvoll 4AUS-

gyestatteLeN und 1in der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart autfbewahrten »Landgrafen-
psalter«, dokumentiert der Elisabethpsalter durch seiıne kostbare Ausstattung den Reichtum des
Thüringer Landgrafenhofes iın der Blütezeıit des Grafengeschlechts der Ludowinger. Als Be-
sıtzer der Prachthandschriuft lassen siıch unschwer Landgraf Hermann un: seine Gattın Sophie
erweılsen. Beide werden 1n wel Mınıaturen der Lıtane1l des Psalters namentlich geNANNT (fol 16/v,
Abb 20; tol LA Abb 109) Der Elisabethpsalter diente Landgräfin Sophıe als persönliches
Gebetbuch, w1ıe der Vertasser deutlich machen kann. Wıchtigstes Indız dafür sınd die für Land-
gräfin Sophie nachgetragenen Gebete (vgl Exkurs E 332-336; Edition der Gebete 1m Anhang n

Daneben fand der Psalter auch in der Messe Verwendung un! hatte iıne esondere Be-
deutung für die Gebetsgemeinschaft Thürınger Landgrafenhoft, deren Mittelpunkt Landgräfin
Sophie und nach iıhrer Hochzeıt miıt Landgraf Ludwig Landgräfin FElisabeth Wa  — Von der 1235
heiliggesprochenen Elisabeth gelangte der Psalter ıhren Onkel Berthold VO Andechs, Patrıarch
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VO  - Aquıileıa der ihn wiederum seinem Domkapıtel 1n Cividale del Friuliı vermachte,
der Psalter uch heute noch autbewahrt wird. Schwieriger als die Besıtzer sınd Entstehungszeit

und _ der Handschrift bestimmen. Im Gegensatz ZUr alteren Forschung datiert Wolter den
Elisabethpsalter aufgrund innerer Kriıterien auf die eıt zwischen 1201 un! 1208, weniıge Jahre VOT

dem Landgrafenpsalter (ca. 121 1-1213) Beide Psalter wurden 1n demselben Skriptorium geschrie-
ben, das sıch aufgrund des Befundes der Lıtaneıi:en un! Totenottizien als einem Benediktiner-
kloster des Hırsauer Reformkreises gehörıg bestimmen lässt, das gleichzeitig CNSC Beziehungen
Z Landgrafenhof unterhielt. Hierfür kommt in erster Linıie das ludowingische Hauskloster
Reinhardsbrunn 1ın Frage.

Dıie zusammengefassten tarbıgen Abbildungen aller ganzseıtigen Mınıuaturen un:! der verzierten
Inıtialen des Elisabethpsalters S 85—110) bılden die Scheidelinie zwischen der historischen und
der U folgenden kunsthistorischen Untersuchung der Prachthandschrift. In aller Ausführlichkeit
werden in den folgenden Kapiteln die ungewöhnlich reichen Mınıiaturen und Ilustrationen des
Kalendarıums, des Proömıhuums (ein in sıch geschlossener Miniaturenzyklus ZU Leben Jesu VO

der Verkündigung bıs Pfingsten), der Psalmen und der die Psalmen anschließenden Teile der
Handschrift (Cantıca des Alten und des Neuen Testaments, Te Deum, das Glaubensbekenntnis
»Quicumque«, Totenofficıum, Liıtanei) untersucht. Die Ergebnisse se1ıner Analyse fasst Wolter in
seinen »kunsthistorischen Folgerungen« (S 282-328) Eıne IL Reihe VO  } Exkursen
und Anhängen SOWI1e ein sehr verlässliches Register und ein Bildnachweis beschließen den auf-
wändiıg ausgestatteten Band Als Ergebnis bleibt festzuhalten, dass der Elisabethpsalter nıcht 1Ur

eıner der frühesten Prachtpsalter ISt, sondern auch einen ungewöhnlich reichhaltiıgen Mınılaturen-
schmuck aufweıst, der die einzelnen Teile der Handschritt nıcht UTr ıllustriert, sondern Teil eiıner
durchdachten Anlage 1STt. Das Ilustrationsprogramm des Elisabethpsalters ine viel eingehen-
dere Planung als bei anderen ılluminierten Handschriften OIaus un! wirft eın bezeichnendes
Licht auf den Thürıinger Landgrafenhof, der die Aufgabe der Herstellung w1e€e der Förderung der
hohen Kunst in jeglicher Form sehr nahm Der »Musenhof« 1st lange vergangcCNn, nachdem die
Ludowinger bereıits 1247 mıt dem Gegenkönig Heıinric Raspe ausstarben, aber eın Eindruck dıe-
SCI Blütezeit mittelalterlicher Kunst hat siıch mi1t dem Elisabethpsalter in die Gegenwart erettel,
dem mıiıt dem vorliegenden Band die lange verdiente monographische Untersuchung gewıdmet
wurde. Peter Engels

Literaturumschau
Im Jahr 2000 konnte nach längeren Sanierungsarbeiten erstmals wieder eine Wallfahrtsandacht 1in
der Loretokapelle bei Binsdort 1im Zollernalbkreis gefeiert werden. Der Abschluss der Bauarbeıiten

der Anlass ZuUur Herausgabe einer kleinen, sorgfältig redigierten un! gestalteten Festschrift
(Markus Zehnder Andreas Zekorn, Dıie Loretokapelle beı Binsdorf. FEıne der ältesten Loretoka-
pellen ım deutschen Südwesten, hg. Förderverein Loreto- UN: Friedhofskapelle Binsdorf, Geis-
lingen 200I1, Y zahlreiche Abb Vertrieb durch den Herausgeber: Neue (Jasse 1 9 Geıislin-
gen) Markus Zehnder, der Mesmer der Loretokapelle, schildert die Geschichte der Wallfahrt 1mM

und Jahrhundert, besonders uch die Renovierungsarbeiten werden ausführlich und gut
bebildert dargestellt. Autfbauend auf mınut1ösen Archivstudien untersucht Andreas Zekorn, der
Kreisarchivar des Zollernalbkreises, die Geschichte der Wallfahrtskapelle in der Frühneuzeıt. Dıie
schillernde Gestalt VO  — Kaspar deeger, dem VO Legenden umwobenen Gründer der Kapelle, kann
Zekorn plastische Züge verleihen: deeger Warlr als hohenzollerischer Waldschütz offensichtlich 1in
den Untertanenkonflikten der Herrschaft Haigerloch 1mM frühen Jahrhundert Angriffen durch
die bäuerliche Bevölkerung auUSgESETZL. Wegen verschiedener Unregelmäßigkeiten stand mehr-
fach VOT Gericht. Nachdem 623/24 zudem des FEhebruchs überführt worden Wal, wurde der
Herrschaft verwıiesen. deeger begab sıch nach eigener Darstellung auf ine längere (ihm als Bulfs-
walltfahrt auferlegte?) Pılgerreise, nach Rom, Einsiedeln un! eben uch nach Loreto. ach se1l-
nNeTr Rückkehr begann mıiıt FErlaubnis der vorderösterreichischen Verwaltung 1n Rottenburg, der
Ortsherrschaft in Binsdorf, mıiıt dem Bau einer Loretokapelle auf dem Kesselberg, unweıt des Orts
gelegen. Er celbst führte als Waldbruder dort eın Einsiedlerleben, seine Ehefrau wurde offensicht-
ıch 1627 als Hexe hingerichtet. Sehr schnell fand deeger 1n der Bevölkerung Unterstüutzung für
se1ın Unternehmen, uch die Öösterreichische Herrschaft örderte den Bau Überzeugend kann Ze-


